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Der E rw eiteru n gsbau  der L andes-V ersicherungs-A nstalt Sachsen  in D resden.
Architekten : S c h i l l i n g  & G r a e b n e r  in Dresden. Hierzu die Abbildung S. 407.

urch die E ntw ick lung der sozi
a len  V erhältn isse in D eutsch 
land  m achte sich schon w ährend  
des K rieges und in verstärktem  
Maß nach dem selben die E rw ei
terung der an der Marschner-, 
sow ie an der H olbein- und der 
Dürer - Straße in D resden g e le 
genen  Landes-V ersicherungs-A n- 
sta lt Sachsen  notw endig . Sie  

konnte erfolgen , nachdem  das ganze G elände des von  
der Marschner-, der H olbein-, der E lias- und der Dürer- 
Straße um schlossenen  B aublockes in den B esitz dieser 
A nsta lt g e lan g t war. Mit der V erfassung der P läne für 
die absch ließende B ebauung d ieses B aublockes betraute  
in Erinnerung früherer vortrefflicher Zusam m enarbeit 
der V orsitzende des V orstandes der Landes - V ersiche
ru n g s-A n sta lt , P räsident F r ä ß d o r f ,  ein V erw al
tungsm ann m it w eitem  B lick  und en tw ickeltem  Sinn für 
künstlerische B estrebungen , die A rch itekten  S c h i l 
l i n g  & G r a e b n e r  in D resden. W ie d iese sich den  
gesam ten  E rw eiterungsbau  dachten , zeigen  der unten
stehende L ageplan , das K opfbild und der Grundriß der 
fo lgenden  Seite . E ntsprechend  den vorhandenen M itteln  
kam  zunächst nur ein T eil der gesam ten  A nlage zur 
Ausführung, und zw ar der T eil, der im L ageplan mit 
den B uchstaben  A  und  B b ezeichnet und auch im  
Grundriß der fo lgen d en  S eite  kenntlich  gem acht ist. 
Der H auptteil B des jetz igen  N eubaues lieg t an der 
D ürer-Straße, gegen über der Gruppe der K unstgcw erbe- 
Schule. Schon  d iese bedeutsam e N achbarschaft erfor
derte in B ezug auf die arch itek ton ische D urchbildung  
des reinen V erw altun gsbaues eine gew isse  R ücksicht, 
die von  den A rch itek ten  vortrefflich  beobachtet wurde. 
Der N eubau ist im  Lauf des Som m ers v o llen d et und 
seiner B estim m ung übergeben w orden. Im K opfbild ist 
in einer punktierten  L inie links an gedeutet, w ie w eit ei 
sich im gep lanten  G anzen erstreckt.

Es handelt sich um ein B auw erk, das sich in einem  
U ntergeschoß, 4 V o llgesch ossen  und einem  ausgebauten  
D achgeschoß , das sich jedoch  durch attikaartige_ B il
dungen an den M ittelbauten an d ieser S te lle  zu einem  
V ollgeschoß  en tw ick e lt, erhebt. Nur d ieses D ach ge
schoß enthält W ohnungen  für A n geste llte , a lle  übrigen  
R äum e dienen der V erw altung. A us Gründen tun lich
ster Sparsam keit sind sie zu beiden S eiten  eines M ittel
ganges angeordnet, sind jedoch  in ihrer A usdehnung be
schränkt und erhalten  L icht nam entlich  durch die sta tt

lichen Treppenhäuser, vor denen, w en igsten s im H aupt
flügel an der E lias-Straße, ausgedehnte Vorräume an
geordnet w urden. Aber auch durch sonstige Maßnah
men ist dem Licht E ingang gew ährt. W ährend der jetzt 
ausgeführte T eil nur schlichte G eschäftsstuben enthält, 
die über ihren Türen große Oberlichte erhielten, w elche  
die G änge beleuchten , w erden S itzungssäle, m onum en
ta le  E ingänge und Treppen erst den später auszufüh
renden H auptteil an der E lias-Straße zieren. D ie bei
den F lügel an der Dürer-Straße und an der H olbein- 
Straße wurden durch einen Verbindungsbau in gegen 
se itige  B eziehung gebracht und es is t von  diesem  Ver
bindungsbau aus auch eine V erbindung mit dem A lt
bau geschaffen . D ie so entstandenen  3  H öfe können  
durch Ein- und Durchfahrten in den Straßen und in 
den H ofteilen  der A nlage befahren werden. Sonst is t  
zu den sehr schlichten  und natürlichen B ildungen des 
Grundrisses kaum  etw as zu sagen. S ie erklären sich 
aus sich selbst und sprechen für sich selbst.

B eachtensw ert und in teressan t ist die stilistisch e  
B ehandlung des A eußeren. E ine Sum m e gleichm äßiger
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Die Verwertung des städtischen Kanalwassers im bremischen Staatsgebiet.
Von Reg.-Baumeister a. D. Staatsbaumeister Mül l e r  in Bremen.

ie Abwässer der Stadt Bremen werden nach 
der im Jahr 1915 erfolgten Neuregelung der 
Abwässer - Beseitigung durch Druckrohr - Lei
tungen im Sommer in die Weser gepumpt und 
im Winter auf die in der weiteren Umgebung 
Bremens (Blockland, Viehland) liegenden Fel

der geleitet. Vor der Neuregelung der Abwasser-Beseiti
gung wurden die Abwässer nach Klärung in Absitzbecken 
der kleinen Wümme und weiterhin der Lesum zugeführt. 
Zur Schonung dieser Wasserläufe wird aber bereits seit 
1877 eine Fläche von rd. 600ha im Blockland bewässert, 
auf die das Abwasser ungeklärt und unverdünnt gepumpt 
wurde. Seit 1913 wird eine weitere Fläche von rd. 1100lia 
im Blockland bewässert. Die Wirkung der Abwässer auf 
diesen Flächen war eine so vorzügliche, daß sich in den 
letzten Jahren eine Reihe von Bewässerungs-Genossen
schaften gebildet haben mit dem Zweck, ihre Gebiete mit 
Kanalwasser zu bewässern. Im nächsten Winter werden 
auf dem rechten Weser-Ufer bereits rd. 3000ha und auf 
dem linken Weser-Ufer rd. 1000 ha für die Bewässerung ein
gerichtet sein.

An Druckrohr-Leitungen stehen für die Bewässerung 
zur Verfügung eine etwa 13km lange eiserne Doppelleitung 
von 1200 mm Durchm. und eine rd. 1,5 km lange Eisenbeton- 
Rohrleitung von 1300 mm Durchm. auf dem rechten Weser- 
Ufer, ferner eine rd. 12 km lange eiserne Leitung von 1100 mm 
Durchm. und ein gemauerter Kanal von 1,20/0,96 m auf dem 
linken Weser-Ufer. Das Kanalwasser wird durch Anzapf- 
rohre von 400 mm Durchm. den genannten Leitungen ent
nommen und dann durch offene Zuleitungsgräben auf die 
Felder geleitet. Die Einrichtung der Felder für die Be
wässerung hat zum Teil, insbesondere in den letzten Jah
ren, wegen der hohen Löhne und Materialpreise erhebliche 
Kosten verursacht. Manchen Genossenschaften war es nur 
mit Hilfe von Staatszuschüssen möglich, ihre Gebiete für 
die Bewässerung einzurichten. Die Einrichtungskosten 
schwanken zwischen 60 M./ha und 1800 M./ha. Sie betragen
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im Durchschnitt etwa 700 M./ha. Die Bewässerungs-Ver
träge sind durchweg langfristig abgeschlossen. Es ist dabei 
behördlicherseits in Rücksicht gezogen, daß es den Genos
senschaften möglich sein muß, innerhalb einer längeren 
Reihe von Jahren die aufgewendeten Kosten zu amortisieren.

Die Abwässer werden bei den Pumpstationen, bevor sie 
in die Druckrohr-Leitungen gelangen, von den groben 
Schwimmstoffen gereinigt. Im Sommer geschieht diese 
Reinigung durch Grobrechen von 20 oder" 6 0 mn> Stabab
stand und durch Rien’sche Scheiben von 2 mm Schlitzweite, 
im Winter nur durch die Grobrechen. Die nur im Sommer 
erfolgende Reinigung durch die Rien’schen Scheiben soll 
eine Verunreinigung der Weser durch grobe Schwimmstoffe 
vermeiden. \  on der Reinigung des Abwassers durch die 
Rien sehen Scheiben im Winter kann abgesehen werden, 
weil das Wasser auf die Felder geleitet wird. Durch das 

tillstehen der Scheiben im Winter wird ferner eine Er
sparnis an Betriebskosten erzielt.
i • ^ 'e U®kerstauung'shöhe der in Frage kommenden Ge
biete mit Kanalwasser beträgt im Durchschnitt etwa 2 0 cm. 
Zu Beginn der Bewässerung versickert eine beträchtliche 
Menge des auf die Felder gepumpten Kanalwassers. Es ist 
1 es‘ial,) vertraglich festgelegt, daß die Ueberstauungshöhe 
mehrere Tage lang gehalten werden muß. In Wirklichkeit 
wnd nicht eine Wassersäule von 2 0 cm, sondern eine solche 
von etwa 40 cm Höhe aufgepumpt. Da das gesamte z. Zt. 
bewässerte Gebiet etwa 4000 ka umfaßt, so würde eine Be
wässerung nur mit Kanalwasser nicht ausführbar sein, wenn 
os nicht durch Weserwasser verdünnt würde. In den Be
wässerungs-Verträgen ist der Grad der Verdünnung mit 

. -  festgesetzt, d. h. auf 1 Teil Kanalwasser sollen 2 Teile 
Weserwasser zugesetzt werden. Da 1000 cbm Weserwasser 
etwa 6 kg Kali enthalten, so wird auch durch dieses Zu
satzwasser noch eine Düngung erzielt.
p  Untersuchungen haben ergeben, daß 1 L. bremischen 
Kanalwassers in g enthält:

No. 92.

Büroräume mit einer Summe notw endiger Fenster mit 
gleicher Beschaffenheit für das praktische Bedürfnis 
sind für eine künstlerische Behandlung schwer zu be-

nur au sgeschnitten  sind, rahm en einen  M ittelteil ein, 
der eine starke V ertikal-G liederung bei guter S ch atten 
w irkung zeigt. D ie in E delputz geh a lten e F assad e steht

auf einem  g la tten  Sok- 
k el aus W erkstein . Ein  
H au p tgesim s ausW erk- 
stein , dessen  H au p tteil 
eine große S im a ist, die 
m it L öw en köpfen  g e 
schm ückt w urde, um 
zieh t den ganzen  Bau. 
E in ähnliches, im  Maß
stab k leiner gehalten es  
G esim s m it Sim a und  
L öw enk öpfen , sch ließt 
über dem  zw eiten  Ober
gesch oß  den geg lied er
ten  M ittelteil ab. Ein  
groß es p lastisches  
W appen nach  dem  E nt
w urf von  G eorg W  rb a , 
ein  W erk v o n  starker 
W irk u n g ,verb in d et das 
S tock gesim s m it dem  
H au p tgesim s und er
streck t sich  durch mehr 
als die H öhe d es dritten  
O bergeschosses. Ueber 
ihm erhebt sich  das 
A ttik a  - G eschoß, das 
m it S tu fen  zum  Bruch  
des M ansard - D aches  
ü bergeht. Hier w ie auch  
in den ü brigen  F lächen  
sind d ieH olzrahm en der 
F en ster  b is in die vor- 
d ereF lä ch ev er leg tu n d  
es is t  so das F läch ige

w ältigende Umstände. E s ist den A rchitekten vortreff
lich gelungen, eine künstlerische W irkung durch Schaf
fung von G egensätzen hervor zu bringen. Seitliche  
Flächen, aus denen die Fenster ohne jede Umrahmung

der ungegliederten  T eile noch verstärk t und die Wir
kung der gegliederten  T eile erhöht. D ie M ansard-Fen- 
ster sind in eine gew isse  U ebereinstim m ung gebracht 
mit den F enstern der A ttiken . —



gelöst 0,0148 Phosphorsäure, 0,0548 Kali, 0,0341 Stickstoff 
Schwebestoffe 0,0103 „ 0,0030 „ 0,0096

Insgesamt 0,0251 Phosphorsäure, 0,0578 Kali, 0,0437 Stickstoff 
Diese Zahlen geben den Durchschnitt von 4 im Jahr 

1917 aufgenommenen Analysen. Es erscheint jedoch die 
Annahme berechtigt, daß. der Dungstoffwert des Kanal
wassers tatsächlich ein größerer, als oben angegeben, ist, 
weil das Jahr 1917 im Hinblick auf die schlechte Ernäh
rungslage als normal zu bezeichnen ist. Der Wirklichkeit 
näher kommen jedenfalls die von Prof. H o f e r in München 
angestellten Untersuchungen, der bei städtischen Abwäs-

Der Mehrertrag, der durch eine Winterbewässerung mit 
Kanalwasser erzielt wird, ist ein ganz erheblicher. Das er
gibt sich schon daraus, daß im Durchschnitt für bewässerte 
Flächen etwa 600 M./ba an Pacht mehr bezahlt werden als 
für unbewässerte. Legt man diesen Durchschnittsbetrag 
zugrund, so ergibt sich für die gesamten im bremischen 
Staatsgebiet bewässerten Flächen ein Pacht-Mehrertrag von 
2 400 000 M. jährlich. Diese Zahl zeigt, daß in ländlicher 
Gegend ohne dichte Bebauung Bedenken wegen einer bei 
Bewässerung mit städtischem Kanalwasser nicht immer zu 
vermeidenden Geruchs-Belästigung angesichts der Schaf-

A n s i c h t  de s  M i t t e l b a u e s  an der  Dü r e r - S t r a ß e .
Erweiterungsbau der Landes-Versicherungs-Anstalt Sachsen in Dresden. Architekten: S c h i l l i n g  & Gr a e b n e r  in Dresden.

sern normaler Konzentration in 1000cbm den Gehalt an 
Pflanzennährstoffen folgendermaßen festgestellt hat:

20— 25 kg Phosphorsäure,
60— 70 kg Kali,
80— 100 ke Stickstoff.

In Bremen kommen täglich etwa 40 000 cbm Abwässer zum 
Abfluß. Unter Zugrundelegung der Hofer’schen Werte ent
halten diese 80— 1000 kg Phosphorsäure,

2400—3000 kg Kali,
3200— 4000 kg Stickstoff.

Da im Winter während 5 Monaten die Bewässerung von 
Wiesen und W eiden durchgeführt wird, so ergibt sich, daß 
in dieser Zeit etwa

1204 Phosphorsäure,
3601 Kali und 
4804 Stickstoff 

für Dungzwecke nutzbar gemacht werden.

fung der ganz erheblichen wirtschaftlichen Werte, die ge
rade in jetziger Zeit von außerordentlicher Bedeutung sind, 
zurückstehen müssen, es sei denn, daß durch die Bewässe
rung gesundheitliche Schädigungen auf Menschen und Vieh 
zu befürchten sind.

Es mag noch darauf hingewiesen werden, daß die Ab
leitung des Ueberstauungs-Wassers von den im Winter be
wässerten Flächen im Allgemeinen keine Schwierigkeiten 
bereitet, da genügend Vorflut vorhanden ist. Einige tief 
gelegene Bewässerungs-Gebiete auf dem linken Weser-Ufer 
sind jedoch wegen zu hoher Lage der Siele nicht in der 
Lage, das Ueberstauungs-Wasser durch Vorflutgräben wie
der zu beseitigen. Das Wasser muß hier zum Teil in die 
Druckrohrleitung, die es den Gebieten zugeführt hat, zu
rückgenommen werden. Durch diese Leitung kann es mit 
natürlichem Gefall abfließen. Dieser Zustand wird sich je
doch nur solange aufrecht erhalten lassen, als die Druck

.19. N ovem ber 1921.
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rohrleitung dadurch nicht ihrem eigentlichen Zweck, der 
Beseitigung des Abwassers aus der Stadt, entzogen wird. 
Gegebenenfalls wird der Bau eines besonderen Pumpwer
kes für die Hebung des Ueberstauungs-Wassers ins Auge 
gefaßt werden müssen. Von seiner Errichtung ist bisher 
nur der hohen Kosten wegen, die sich auf etwa 200 000 M. 
belaufen würden, Abstand genommen worden. Immerhin 
würde sich der Bau eines solchen Pumpwerkes trotzdem 
lohnen, da sich die Belastung des an dasselbe angeschloS- 
senen Bewässerungs-Gebietes nur um etwa 300 M./ha ver
größert.

Die Lage der Druckrohr-Leitungen würde es ermög
lichen, noch weitere Gebiete für die Bewässerung mit Ka
nalwasser in den Wintermonaten einzurichten. Es macht 
sich jedoch in dieser Hinsicht der Uebelstand unliebsam be
merkbar, daß eine ganze Reihe von Bewässerungs-Gebie
ten von großem Flächeninhalt nicht unterteilt sind und daß 
vielfach die Gebiete in sich beträchtliche Höhen - Unter
schiede aufweisen. Infolgedessen verschlucken sie viel 
Wasser. Durch Unterteilung -der. einzelnen Gebiete würde 
dagegen die Bewässerungszeit herab gedrückt und eine Er
sparnis an Wasser erzielt werden können. Solange aber 
diese Unterteilung der Gebiete, die den betreffenden Be
wässerungs-Genossenschaften noch den Vorteil der besseren 
Verteilung des Kanalwassers bringen würde, nicht vorge
nommen ist, muß wegen Mangels an Kanalwasser davon 
abgesehen werden, noch weitere Gebiete der Vorteile der 
Winter-Ueberstauung mit Kanalwasser teilhaftig werden 
zu lassen.

Immerhin stehen jedoch für die landwirtschaftliche Aus
nutzung des Kanalwassers in den Monaten April bis Ok
tober mindestens noch etwa

1704 Phosphorsäure,
5004 Kali,
670 4 Stickstoff_____________

insgesamt 13404 Dungstoffe zur Verfügung. 
Erfreulicherweise bricht sich jetzt bei der bremischen Land
wirtschaft allmählich die Erkenntnis Bahn, daß es in ihrem 
eigenen Interesse liegt, wenn sie auch zur Sommer-Beriese
lung ihrer Ländereien übergeht. Der trockene diesjährige 
Sommer mit seinen geringen Niederschlägen und die Er
träge, die von kleinen in diesem Sommer mit Kanalwasser 
berieselten Flächen erzielt worden sind, haben das Ihrige 
dazu beigetragen, den bremischen Landwirt von den Vor
teilen einer Sommer-Berieselung seiner Ländereien zu über
zeugen. Und so steht zu erwarten, daß die noch in den An
fängen stehende sommerliche Bewässerung bremischer Ge
biete demnächst größeren Umfang annehmen wird.

Der Mangel an Dünger, der sich insbesondere bei den 
Parzellen-Besitzern bemerkbar macht, hat weiterhin -dazu 
geführt, die Frage zu prüfen, ob nicht das Kanalwasser 
auch für die Düngung von Parzellen nutzbar gemacht wer
den kann. Die Durchführung eines solchen Planes stößt 
zunächst noch bei den Parzellen-Besitzern selbst auf Schwie
rigkeiten, weil Erfahrungen auf diesem Gebiet in Bremen 
bisher nur in ganz geringem Umfang vorliegen und die 
Parzellen-Besitzer im Allgemeinen einer derartigen Neue
rung noch sehr skeptisch gegenüber stehen. Die Gründe, 
die sie gegen eine Düngung mit Kanalwasser anführen, sind 
mannigfacher Art: Einige Parzellen-Besitzer fürchten eine 
zu starke Geruchs-Belästigung, andere eine große Mücken
plage; wieder andere glauben nicht an bisher erzielte Ver
suchs-Ergebnisse, weil sie annehmen, daß durch andere 
Mittel, künstlichen Dünger, besonders gute Auswahl der 
Aussaat und dergl. die Mehrerträgnisse erzielt sind. Auf 
diesem Gebiet wird daher nur etwas erreicht werden kön
nen, wenn eine größere Anzahl von Parzellen-Besitzern sich 
dazu entschließen, selbst einen Versuch mit der Düngung 
durch Kanalwasser zu machen. Zur Errichtung einer sol
chen Versuchsanlage haben nun etwa 20 Parzellisten eine 
zusammenhängende Fläche von etwa 2 ,5ha zur Verfügung 
gestellt. Der Boden besteht aus reinem Sand und befindet 
sich erst 1 Jahr in Kultur.

Die Anlage ist so geplant, daß an die Ilaupt-Druck- 
rohrleitung von 1200 mm 1. W. ein Stutzen von 300 1. W.
angeschweißt, vor diesem Stutzen ein Schieber und vor dem 
Schieber ein Entnahmeschacht mit Entnahmerohr angebracht 
werden. Das Wasser soll dann im Winter und Sommer durch 
verlegbare eiserne Rohrleitungen oder durch hölzerne Rinnen 
unmittelbar auf die einzelnen Parzellen oder in auf diesen 
aufgestellte Behälter geleitet werden. Von dem Erfolg die
ses Versuches wird es abhängen, ob der Ausbau der Anlage 
durch Verlegen von unterirdischen Druckrohr-Leitungen zu 
den einzelnen Parzellen stattfinden soll.

Die Parzellisten, die sich zu einer Bewässerungs-Genos
senschaft zusammen schließen wollen, haben sich bereit 
erklärt, die vom Staat einzurichtende Anlage zu amorti
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sieren und zu verzinsen, oder, falls_ sich die Anlage nicht 
bewahren sollte, die Anlage und die Wiederausbaukosten 
zu übernehmen. Als Bewässerungs-Gebühr sind_ zunächst 
30 M. für 1000 Qm Parzellen-Gelände festgesetzt, ein Betrag, 
der dem Staat noch einen geringen Verdienst übrig läßt.

Da die Druckrohr-Leitungen insgesamt auf etwa 7 km 
Parzellen-Gelände durchschneiden, so wird es möglich sein, 
unter Aufwand nicht allzu hoher Kosten mehrere 100ba 
Parzellen-Gelände mit Kanalwasser zu düngen, ein Um
stand, der abgesehen von der Hebung der Volkswirtschaft, 
auch mit dazu beitragen kann, dem Staat eine neue er
wünschte Einnahmequelle zu schaffen.

Um dem bei den Parzellisten herrschenden Mangel an 
Dünger weiterhin abzuhelfen, wird ferner beabsichtigt, mit 
Kanalwasser durchtränktes Hausmüll zur Düngung von 
Parzellen zu verwenden. Zu diesem Zweck sollen etwa 0,75 
bis 1 m tiefe Gruben angelegt, in diese soll Hausmüll in 
Lagen von etwa 0,20m Stärke eingebracht und über diese 
einzelnen Hausmüll-Lagen Kanalwasser geleitet werden. Das 
Hausmüll wird dann als Filter wirken und die im Abwasser 
enthaltenen feinen Dungstoffe zurück halten. Voraussetz
ung für eine solche Anlage ist, daß sie in der Nähe einer 
Druckrohr - Leitung, eines Kanales und einer fahrbaren 
Straße liegt. Auf die Lage einer Druckrohr-Leitung und 
eines Kanales in unmittelbarer Nähe der Anlage muß be
sonderer Wert gelegt werden, um die für die Zu- und Ab
leitung des Kanalwassers aufzuwendenden Anlagekosten 
möglichst herab zu drücken. Die fahrbare Straße ist er
forderlich, um das Hausmüll unter möglichst geringem 
Kostenaufwand unmittelbar an die Grube fördern zu können.

Die Bremer Parzellisten stehen dem Verfahren, mit 
Kanalwasser durchtränktes Hausmüll für die Düngung von 
Parzellen zu verwenden, im Gegensatz zu dem vorher er
wähnten Verfahren, der unmittelbaren Düngung des Par- 
zellen-Geländes mit Kanalwasser, sympathisch gegenüber. 
Da Müll wegen seines Phosphorsäure- und Kali - Gehaltes 
schon jetzt von Parzellisten stark begehrt wird, so steht zu 
erwarten, daß, wenn der Versuch mit dem aus Hausmüll 
und Kanalwasser - Dungstoffen bestehenden Mengedünger 
Erfolge zeitigt, der letztere genügend Absatz findet.

Der Wert der in dem Kanalwasser der Stadt Bremen 
enthaltenen Dungstoffe beläuft sich bei Zugrundelegung 
der heutigen Preise des Kunstdüngers und unter Berück
sichtigung des Umstandes, daß der Stickstoff nur etwa zur 
Hälfte von den Kulturpflanzen ausgenutzt wird, auf min
destens 10 Mill. M. im Jahr.

Aus Vorstehendem ergibt sich, daß ungefähr die Hälfte 
der in Bremen anfallenden Dungstoff-Mengen schon jetzt 
landwirtschaftlich verwertet werden. Wenn auch der Weg 
bis zur Verwertung sämtlicher Abwassermengen noch ein 
weiter und schwieriger ist, so besteht doch begründete Aus
sicht, daß, durch die heutigen Zeitverhältnisse gezwungen 
und durch die bisher mit der Düngung durch Kanalwasser 
erzielten Erfolge beeinflußt, die Landwirte und Parzellisten 
in immer größerem Umfang dazu übergehen werden, ihren 
Ländereien die im Kanalwasser enthaltenen Dungstoffe zu
zuführen. —

Wettbewerbe.
Im W ettbew erb des L andesgew erbeam tes Karlsruhe 

betr. Entwürfe für Grabkreuze und G edenkzeichen aus Holz
liefen 280 Bearbeitungen ein. Zwei Preise von je 1000 M. 
wurden zuerkannt den Entwürfen „Schweifsäge statt Schnitz
messer“ des Dipl.-Ing. Karl F r i e d r i c h  im Kinzig-Tal, 
und „Trauerweide“ des Bildhauers Karl S e c k i n g e r  an 
der Landeskunstschule in Karlsruhe. Der Letztere erhielt 
auch einen weiteren Preis von 750 M. für seinen Entwurf 
„Hain B ; ein zweiter Preis von 750 M. wurde zuerkannt 
den Entwürfen „Allerheiligen“ und „Mauerblume“ von Hein- 
rich B r u n n e r  in Hohensachsen. Für je 500 M. wurden 
angekauft Entwürfe der Architekten Franz G a y  e r  in 
Neckargemünd, Fritz G l a s e r  in Karlsruhe, Bildhauer Paul 
L a y  e r  in Baden-Baden, Architekt Otto R o t h  in Karls
ruhe und Innen-Architekt H. S t ö r k in Karlsruhe. —

•• } n ®*neni engeren W ettbew erb zur Erlangung von  Ent
würfen für eine K rieger-G edenktafel für die Oberrealschule 
in Pforzheim erhielt den I. Preis und die Ausführung Bild
hauer S a l m  m Pforzheim; den II. Preis gewann Bildhauer 
Egon G u t m a n n  in Karlsruhe. —

Lrwej 4erungsbau der Landes-Versicherungs-An- 
K,n,,” n -n Dres(1.en- — Die Verwertung des städtischen 
Kanalwassers im bremischen Staatsgebiet. — Wettbewerbe. —

Für d i^ R p L k f  De«4schen Bauzeitung, G. m. b. H., in Berlin.
R,.nhL l  - T  verantwortlich: Albert H o f m a n n in Berlin.
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg. P. M. Weber in Berlin.
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